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Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Herr Miniſter des Jnnern dem Vor
ſtande der in den Monaten Mai bis September d. Jrs. in Erfurt ſtattfindenden
Thüringiſchen Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung unter dem 31. v. Mts. die
Erlaubniß ertheilt hat, in Verlindung mit dieſer Ausſtellung eine öffentliche Verlooſung
zu veranſtalten und die zu derſelben in 3 Serien auszugebenden 180 000 Looſe zu je 1 k.
in den Provinzen Sachſen, HeſſenNaſſau, Hannover, Schleſien und Brandenburg, ſowie im Stadt-
kreiſe Berlin zu vertreiben.

Merſeburg, 22. Juni 1894.
Der deutſche Einſpruch gegen
das engliſche Kongoabkommen.

Jn dem Abkommen zwiſchen England und
dem Kongoſtaate vom 12. Mai d. J. war ein
25 Kilometer breiter Streifen Landes zwiſchen
dem Nordende des Tanganjikafees und des
AlbertEdwardsſees von dem Kongoſtaate an
England „verpachtet“ worden. Dieſe Be-
ſtimmung des Artikels III des Vertrages ver
letzte in augenfälliger Weiſe deutſche Jntereſſen.

Von vornherein war klar, daß die „Verpachtung“
eine bisher bei Regelung aſrikaniſcher Fragen

ganz unbekannte Form der Beſitzübertragung
nur die wirkliche Abtretung mit Einſchluß der-
jenigen der Hoheitsrechte verſchleiern ſollte. Zwar
iſt durch die Kongoakte die Verkehrsfreiheit für
das ganze Gebiet des Kongoſtaates für alle
Nationen geſichert. Allein das hindert nicht, daß
ſich trotzdem bei rückſichtsloſem Vorgehen recht
empfindliche Unzuträglichkeiten herausbilden
können, wie es z. B. nichtengliſche Kaufleute im
Nigergebiete erfahren haben. Weiter aber iſt
der Kongoſtaat neutral, und es verſtößt
gegen die Pflichten der Neutralität, wenn
einer der Garantiemächte Vorrechte einſeitig und
auf Koſten der anderen eingeräumt werden, wie
s in dem Abkommen vom 12. Mai geſchehen
ſt. Man ſtelle ſich einmal vor, daß das neutrale

Belgien an Frankreich eine Etappenſtraße durch
ſein Gebiet „verpachten“ wollte; ob uns das
wohl gleichgültig ſein könnte! Deshalb kann es
auch keinen weſentlichen Unterſchied machen, ob
jener Landſtreifen, der die Verbindung zwiſchen
dem engliſchen Beſitz in Südafrika und den Nil-
ländern und damit auch die Umklammerung von
Deutſchoſtafrika herſtellen würde, unmittelbar an
der Grenze des Kongoſtaates oder weiter land
einwärts liegt.

Einzelne Blätter haben auszuſetzen gehabt, daß
der Einſpruch Deutſchlands nur an den Sou-
verän des Kongoſtaates, ſtatt zu gleicher Zeit
auch bei dem Londoner Kabinet erhoben worden
ſei. Allein einmal war der Kongoſtaat der
Nächſte dazu, weil er im Vertragsverhältniß mit
Deutſchland ſteht und die Vorausſetzungen, unter
denen ſeine Neutralität von Deutſchland garan
tirt worden iſt, beeinträchtigt hatte. Dann aber
war dieſer Einſpruch in London mitgetheilt
worden, was durchaus einer direkten Verwahrung

(Nachdruck verboten.)

Um den Kopf!
Kriminalroman von Georg Höcker.

(22. Fortſetzung.)

Plötzlich ſtieß er die an ſeinem Arm Hängende
unmerklich an.

Sein Blick war auf Schneidewin gefallen, der
ganz für ſich allein an einem Tiſch ſaß und
den Kopf wieder in eine Zeitung vergraben

atte.v „Aufgepaßt, dort ſitzt unſer Mann und

nun Muth!“ flüſterte der Kommiſſar, faſt ohne
die Lippen dabei zu bewegen.

Hilda ſolgte der Richtung ſeines Blickes. Faſt
vermochte ſie ein Erſchauern nicht zurückzuhalten,
als ihr Blick nun auf den Mann fiel, um deſſen
blutiges, ruchloſes Verbrechen ihr geliebter
Bräutigam unſchuldig hinter den dumpfen Mauern
des Unterſuchungsgefängniſſes ſchmachtete, während

der Verruchte ſich der goldenen Freiheit zu er
freuen vermochte.

Aber eingedenk der Wichtigkeit, welche Wachtel
gerade ihrem unbefangenen Auftreten beimaß,
verſtand es das muthige Mädchen, das Her z-
klopfen niederzukämpſen und willig dem Pſeudo-
vater zu folgen, der geradenwegs auf den Tiſch
zuſteuerte, an welchem Schneidewin Platz ge
nommen hatte.

gleichkam, und außerdem hat man inzwiſchen er
fahren, daß der deutſche Standpunkt in London
durch Noten und mündliche Erörterungen nach-
drücklich gewahrt worden iſt.

So voreilig dieſer Tadel alſo war, ſo ver
kehrt iſt das andere vereinzelt aufgetauchte Ver
langen daß Deutſchland ſür den Vertrag
zwiſchen dem Kongoſtaate und England Kompen-

ſationen verlangen ſollte. Die deutſche Re
gierung iſt bei dieſer Gelegenheit wieder als
Schirmerin der internationalen Vertragstreue
aufgetreten, und es würde dieſer klaren Haltung
wie der Würde Deutſchlands ſehr ſchlecht ent
ſprochen haben, wenn man ſich die Zuſtimmung
zu einem als unrechtmäßig erkannten Vorgehen
durch kleine Vortheile hätte abkaufen laſſen.

Die deutſche Regierung hatte ſchon bei den
Verhandlungen, die vor vier Jahren mit England
ſchwebten, keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß
ſie einer Verändernug der Karte von Afrika, wie
ſie Artikel III des Vertrages zwiſchen England
und dem Könige der Belgier enthält, nicht zu-
ſtimmen würde. Sie muß daher darauf beſtehen,
daß die Gewährung eines Verbindungſtreifens an
England nicht in Kraft trete. Verſchiedene Zeichen
deuten darauf hin, daß man in England und in
Belgien die Berechtigung des deutſchen Einſpruchs
mehr und mehr anerkennt, und daß dieſer daher
mit vollem Erfolge, d. h. unter Streichung des
Artikel III, durchdringen wird.

Der neue Geſetzentwurf betreffend die
Erweiterung und den Abſchluß

der Unfallverſicherung.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den neuen

Geſetzentwurf betr. die Erweiterung und
den Abſchluß der Unfallverſicherung.
Der Zweck des Geſetzes wird in der ſehr um-
fangreichen Begründung klarzelegt. Es handelt
ſich vor allen Dingen darun, das Handwerk,
den Handel, die Fiſcherei und die Küſten-
ſchifffahrt in das Geſetz mit einzubeziehen.
Dann heißt es in der Begründung u. A.

„Von vornherein iſt es die ausgeſprochene Abſicht der
verbündeten Regierungen geweſen, nach und nach den ge
ſammten Arbeiterſtand Deutſchlands, ſoweit er Gefahren
bei ſeiner Arbeit ausgeſetzt iſt, der Wohlthaten der Unfall
verſicherung theilhaftig zu machen. Der vorliegende Ent-
wurf ſoll den Schlußſtein des großen Geſetzgebungswerks
bilden inſofern er auch diejenigen durch ihre Berufs
thätigkeit geſährdeten Arbeiter, die von den vorhin ge
nannten Geſetzen noch nicht berührt ſind, in den Kreis der
Unfallverſicherung aufnimmt.

atte.ß Mit übellaunigem Geſicht ſchaute der Ange-

redete aus ſeiner Zeitung in die Höhe. Einen
grimmigen Blick warf er auf den behäbig vor
ihm ſtehenden Mann. Er ſchien ſchon gute
Luſt zu hoben, dieſen gar keiner Antwort zu
würdigen, ſondern wieder in die aufgeſchlagene
Zeitung zu ſtieren, als ſein Blick auf die durch
den Kommiſſar halb verkeckt ſtehende Hilda fiel.

Sofort veränderte ſich der Geſichtsausdruck
Schneidewin's; deſſen Mienenſpiel wurde leb-
hafter und der Schimmer eines Lächelns kam in
ſeinem verlebt anmuthenden Angeſicht zum Vor-
ſchein. Er ſprang in übergroßer Haſt und
linkiſcher Geberde von ſeinem Stuhl in die Höhe.

„Bitte bitte, hier iſt noch ausreichend Platz
vorhanden!“ ſagte er, dabei unausgeſetzt den Blick
auf Hilda gerichtet haltend.

„Mit Erlaubniß denn!“ meinte Wachtel jovial
der es geſchickt ſo einzurichten wußte, daß trotz
der augenfälligen Bemühung Schneidewins das
Gegentheil zu erzielen, er zwiſchen dieſen und das
zunge Mädchen zu ſitzen kam. Er beluſtigte ſich
innerlich üter den giftigen Seitenblick, der ihm
dafür von dem Andern zutheil wurde.

Die Kellnerin erſchien Wachtel beſtellte zwei
Bier und die Speiſekarte.

Es handelt ſich dabei vor

nehmlich um die gefährlichen, aber noch nicht verſicherungs
pflichtigen Betriebe im Handwerk, im Handel, in der
Fiſcherei und in der Küſſtenſchifffahrt. Wenn die ver
bündeten Regierungen die Ausdehnung der Unfallverſicherung
auf dieſe und einige andere Berufszweige vorſchlagen, ſo
befinden ſie ſich dabei in Uebereinſtimmung mit zahlreichen
aus den Kreiſen der Betheiligten und von verſchiedenen
Seiten des Reichstags geäußerten Wünſchen. Für die
Berückſichtigung derſelben ſprechen außer dem Geſichtspunkt
der Vollendung einer noch nicht völlig gelöſten Aufgabe
gewichtig ſachliche Gründe.

Namentlich mit Rückſicht auf verſchiedene Mißſtände
iſt aus den Kreiſen der Handwerker und Kleingewerbe
treibenden vielſach das dringende Verlangen ausgeſprochen
worden, daß die Unfallverſicherung auf ihre Betriebe aus
gedehnt werden möge. Dabei hat man hervorgehoben,
daß Hieran die Handwerker und Kleingewerbetreibeuden,
auch abgeſehen von der Verſorgung ihrer verletzten
Arbeiter, ein finanzielles Jntereſſe inſofern haben, als ſie
für die nicht durch die Unfallverſicherung gedeckten Unfälle
nach den Grundſätzen des Civilrechts perſönlich haſtbar
gemacht und dabei ſchwierigen Prozeſſen und weitgehenden
Erſatzanſprüchen ausgeſetzt werden können. Daher kommt
die Gefahr, daß Geſellen und Arbeiter mehr und mehr
denjenigen Betrieben ſich zuwenden, in denen ſie gegen die
wirthſchaftlichen Folgen von Betriebsunfällen verſichert
ſind. Jn einzelnen Zweigen des Handwerks iſt allerdings
die Unfallgeſahr nicht erheblich größer, wie im gewöhnlichen
Leben und können unter Umſtänden die mit der Unfall-
verſicherung verbundenen Laſten und Koſten deren Vortheile
überſteigen, wie z. B. bei der Schneiderei, Schuhmacherei,
Weberei. Aus ſolchen Berufszweigen iſt dann auch der
entgegengeſetzte Wunſch laut geworden, von der Unfall
verſicherung befreit zu bleiben. Unzugträglichkeiten
ſind auch dadurch herbeigeführt worden, daß die in
gewerblichen und anderen Betrieben beſchäftigten Ar
beiter von ihren Arbeitgebern vielfach auch zu häus
lichen und ſonſtigen privaten Dienſtleiſtungen herangezogen
werden, z. B. der für das Geſchäſt gehaltene Kutſcher zu
Spazierfahrten oder zur Wartung von Kutſchpferden, der
für den Gewerbebetrieb angenommene Handwerker zu
Arbeiten in der Familienwohnung des Geſchäftsleiters e.
Jn noch höherem Maße vermiſcht ſich dieſe Thätigkeit für
den Betrieb und für den Haushalt des Unternehmers in
kleinen Handelsgeſchäften, kleinen Gaſtwirthſchaften, vielfach
auch im Handwerks- und ſonſtigen kleinen Gewerbebetrieb.
Hier pflegt das Hausgeſinde auch gewerblich mit thätig
oder umgekehrt das Geſchäftsperſonal auch im Haushalt
beſchäftigt zu ſein. Es iſt unzweckmäßig und wird von
den Betheiligten nicht verſtanden, wenn ſich die Unfall-
verſicherung in ſolchen Fällen nur anf denjenigen Theil
der Thätigkeit erſtreckt, welcher ſich im Gewerbe des
Arbeitgebers vollzieht. Dieſem Uebelſtand kann wirkſam
aber nur dadurch abgeholfen werden, daß die bezeichneten
Perſonen für ihre geſammte Thätigkeit der Unfall- Ver
ſicherung unterworfen werden. Endlich ſind im Reichs
Staats und Kommunaldienſt außerhalb der bereits ver
ſicherungspflichtigen Betriebe noch gewiſſe Perſonen mit
Dienſtleiſtungen beſchäftigt, die einigen der im Vorſtehenden
genannten Thätigkeiten gleichſtehen und ebenfalls eine ge
wiſſe Unfallgefahr mit ſich bringen. Auch auf dieſe
Perſonen wird die Unfalloerſicherung auszudehnen ſein.

Die Beſtimmungen des neuen Entwurfs lehnen ſich im
Weſentlichen an die durch mehrjährige Erfahrungen be
währten Grundſätze der beſtehenden Unfallverſicherungs
geſetze an. Jnsébeſondere ſind als Träger der Unfall-
verſicherung auch hier Unternehmerverbäude vorgeſehen, und
die Höhe der Unfallreute ſoll auch hier nach dem Jahres
arbeitsverdienſt bemeſſen werden. Jmmerhin aber mußte
Manches neu geſtaltet werden. Zu einem Theil ſind die
abweichenden Beſtimmungen durch die Eigenart der neu zu
erfaſſenden Betriebszweige bedingt; zum anderen Theil
aber handelt es ſich um ſolche Abänderungen, die durch die
Erfahrungen bei der Handhabung der Unfallverſicherung
ſich allgemein als wünſchenswerth herausgeſtellt haben, und
die daher auch ſür den bisherigen Bereich der Unfalls-
verſicherung durchzuführen ſein werden, wozu ein gleich
zeitig vorzulegender zweiter Geſetzentwurf beſtimmt iſt.“
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Hilda lehnte ab: ſie ſei nicht
ſie ſchüchterr, es wohl wahrnehmend, wie der
ihr gerade gegenüber ſitzende Schneidewin ſie mit
geradezu verzehrendem Blicke unausgeſetzt
anſtierte.

„Na, Kind, Du haſt halt Deiner Mutter ſelig
ſchlechten Magen geerbt hähä,“ quakte Wachtel.
„Jch halte es mit einem rechtſchaffenen Biſſen

alſo für mich ein Filet, recht engliſche, blutig,
viel Zwiebeln,“ beſtellte er bei der Kellnerin.

„Mein Vater ſelig hat immer geſagt, gut
Eſſen und Trinken hält Leib und Seele zuſammen,“
wendete er ſich dann aufgeräumt an Schneidewin
„Bin recht begierig, ob man's hier treffen
wird bin im Eſſen ſehr verwöhnt und nun
gar bei Filet wiſſen Sie, lieber Herr, das
muß ſaſtig ſein und blutig blutig, das iſt
die Hauptſache die Zwiebeln hübſch gebräunt

und reine Butter dazu verwandt ich
meine immer, nur unſere Rathswirthin verſteht ein
ſchmackhaftes Filet zu bereiten!“

Dabei wiſchte er ſich, wie im Vorgefühl des
zu erwartenden Genuſſes ſchon jetzt die Lippen,
hob dann, als er nicht gleich eine Antwort von
dem noch immer Hilda anſtarrenden Tiſchgenoſſen
bekam, das Glas prüfend gegen das Licht und
labte ſich an einem rechtſchaffenen Zuge.

„Sie ſind wohl kein Hieſiger?“ frug Schnei
dewin endlich mit einer unangenehm klingenden
Stimme.
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Kreis Beilagen nach Uebereinkunft,

blatt.
Der Kaiſer und das Beſchwerde-

verfahren in der Armee.
Eine neue Beſchwerdeordnung für die

Armee iſt ſoeben von Kaiſer vollzogen worden
und wird in einigen Tagen erſcheinen.

Die Köln. Ztg. ſchreibt darüber
„Das in der preußiſchen Armee, ſowie in den anderen

Reichskontingenten beſtehende Beſchwerdeverfahren hat in
der Armee ſelbſt ſeit langen Jahren nicht mehr als zeit
gemäß gegolten. Bei verſchiedenen früheren Anläufen zu
einer Aenderung wurde die Vertagung bis zur Reform
der Militärſtrafprozeßordnung vorgeſchlagen es ſei dann
ein „Aufwaſchen“. Wie wir nun wiſſen, hat der Kaiſer
bereits im vorigen Jahre nach eingehender perſönlicher
Prüfung des geltenden Beſchwerderechts Anweiſung zur
Ausarbeitung einer Beſchwerdeordnung erlaſſen. Als
Abg. Bebel in dieſem Winter gegen das heutige Verfahren
im Reichstage Sturm läutete, konnte der Kriegsminiſter
antworten, daß, wenn in dieſer Angelegenheit eine Reform
eintrete, ſie nicht dem Auftreten Bebels ihr Daſein zu ver
danken hätte. Zu dieſem Zeitpunkt war nämlich der Ent
wurf des Beſchwerderechts bereits aufgeſtellt und zur Vor
lage an den Kaiſer bereit. Der Kaiſer hat in der
wichtigen Frage aber nicht nur den erſten Schritt ge
than, ſondern das Beſchwerdeverfahren iſt auch nach
den von ihm aufgeſtellten Grundſätzen aus
gearbeitet.“

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Wie

ſtets vor dem Austritt einer längeren Reiſe, hat
der Kaiſer auch diesmal alle vorliegenden
Regierungsſachen aufgearbeitet, und mit dem
Reichskanzler, den preußiſchen Miniſterpräſidenten
Grafen Eulenburg und anderen Miniſtern
konferirt. Am heutigen Freitag werden der
Kaiſer, die Kaiſerin und Prinz Adal-
bert in Kiel eintreffen. Wie nunmehr feſiſteht,
wird die Kaiſerin den Kaiſer auf der dies
jährigen Nordlandsreiſe, die am 2. Juli
von Kiel aus beginnt, begleiten.

Der Kaiſer undder Reichskanzler.
Zwiſchen dem Kaiſer und dem Grafen Caprivi
hat am Mittwoch eine längere Unterredung ſtatt
gefunden, die wohl als die letzte vor der nunmehr
erfolgten Abreiſe des Monarchen nach Kiel an
zuſehen iſt. Jm Laufe des Geſprächs ſoll der
Kaiſer auch aus ſeinem lebhaften Unwillen über
die gegen den Reichskanzler gerichteten perſön-
lichen Angriffe kein Hehl gemacht und dem
leitenden Staatsmann ſeines vollſten Vertrauens
verſichert haben. Den Anlaß hierzu hat wohl
die in dieſen Tagen wieder verbreitete unwahre
Nachricht gegeben, nach welcher Graf Coaprivi
bei einem Berliner Bankkrach 400 000 Mark
verloren haben ſollte.

Der Erzherzog Karl Ludwig von
Oeſterreich, Bruder des Kaiſers Franz Joſeph,
iſt in Koburg eingetroffen.

Der Bundesrath hielt Donnerſtag eine
Sitzung ab und genehmigte das jetzt ſchon ver
öffentliche neue Unfallverſicherungsgeſetz,

Aus dem Bundesrath verlautet, daß die
Mehrheit desſelben mit der Wiedereinfüh-
rung der Berufung in Strafſachen
einverſtanden iſt.

Die jtzt zur Entſcheidung ſtehende Frage
der Einſetzung eines 12ſtündigen Maximal-
arbeitstages für das Bäckereigewerbe

„Bewahre, ich bin ſchlichter Provinziale;“ ent
gegnete der Komiſſar behaglich die Hände über
den Leib zuſammenfaltend und ſich im Sceſſel
zurücklehnend. „Bin nur einmal mit meiner
Amanda hierhergekommen, um ihr die Reſidenz
zu zeigen das Mäde! hat außer unſerer
Heimathsſtadt noch wenig von der Welt geſehen

nun wandern wir ſchon ſeit zwei Tagen kreuz
und quer durch dieſes Häuſermeer, von einem
Muſeum in's andere na ja, die Sachen ſind
ja alle recht hübſch aber das viele Anſchauen
bringt einen Rieſendurſt zuweg' man wird
ſchließlich ganz trocken in der Kehlel“

Wie zur Bekräftigung ſeiner Worte führte er
das Bierglas wieder zum Munde und verleibte
den Reſtinhalt deſſelben ſeiner Kehle ein.

„So, ſo, Sie ſiad aus der Provinz,“ ſagte
Schneidewin, angelegentlich und ſichbar intereſſirt
näherrücken. „Da muß ich mich wohl getäuſcht
haben Jhr Fräulein Tochter kam mir ſo be
kannt vor ich wöchte darauf ſchwören, daß ich ſie
ſchon irgendwo geſehen haben muß ich habe
ſonſt ein ganz vorzügliches Gedächtniß dies
mal aber läßt es mich im Stich oder täuſcht
mich die große Aehnlichkeit.“

„Das wird wohl der Fall ſein,“ fiel der
Kommiſſar ein, dem es nicht entgangen war, daß
bei den Worten des Anderen Hilda ein leichtes
Zuſammenzucken, welches indeſſen von Schneidewin
nicht beachtet worden war, zu unterdrücken ver

Be Annahme von I9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur his Vormittags 9 Ahr. R
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hat die Jntereſſentenkreiſe lebhaft erregt. Wenn
auch in mehr als der Hälſte aller deutſchen
Bäckereien bereits nicht länger als zwölf Stunden
gearbeitet wird, ſo fühlen ſich doch auch zahl
reiche Bäcker durch die drohende Einſchränkung
benachtheiligt und proteſtiren.

Engliſcher Dünkel. Ein Londoner
Blatt ſchreibt, die britiſchen Offiziere, welche
letzthin in Berlin waren, ſeien wie die Fürſten
aufgenommen, es hätten ihnen zu Ehren Be
ſichtigungen, Wettrennen c. ſtattgefunden. Das
ſt Unſinn! Dieſe Beſichtigungen und Wett-

rennen finden alljährlich ſtatt, und weil die Eng
länder gerade da waren, wurden ſie mit einge
laden. Das iſt Alles.

Zur Erſatzwahl im Wahlkreiſe
Elmshorn-Pinneberg hat jetzt der geſchäfts-
leitende Ausſchuß der deutſchfreiſinnigen Partei in
SchleswigHolſtein eine Erklärung zu Gunſten
des nationalliberallen Kandidaten Mohr und
gegen den ſozialiſtiſchen Gegenbewerber erlaſſen.

OeſterreichUngarn. Jn Budapeſt
hat am Donnerſtag die entſcheidende zweite
Berathung des neuen Civilehegeſetzes
unter großem Volksandrange begonnen. Ein
ſtarkes Polizeiaufgebot hielt die Ruhe mit Strenge
aufrecht. Die Debatte bot etwas Beſonderes
nicht mehr, man rechnete auf eine Annahme mit
geringer Mehrheit.

Frankreich. Da man in Paris doch
immer etwas zu ſpektakeln haben muß, zieht
man jetzt über den bekannten Schauſpieler
Coquelin her, der eine Gaſtſpielfahrt nach
München Ende d. M. unternimmt. Mehrere
Journale machen keinen ſchlechten Skandal, und
man kann wirklich ſehr geſpannt ſein, ob der
Schauſpieler bis zum Schluß ſtandhaft bleiben
wird. Ein militäriſcher Unglücksfall
ereignete ſich im Lager von Chalons an der
Marne. Eine Batterie des 39. Artillerie
Regimentes unternimmt dort Schießübungen.
Als man den erſten Schuß mit einer der
Kanonen abfeuerte, wurde die Schraube nach
hinten geworfen, tödtete einen Mann, der die
Pferde hielt, und verwundete zwei andere.
Zwei Pferden ward der Bauch aufgeſchlitzt.
Die Deputirtenkammer hat ſich gegen den
ſozialiſtiſchen Antrag, die Sühnekapelle für
die Hinrichtung Ludwigs XVI. nieder
zureißen, ausgeſprochen. Präſident
Carnot reiſt Ende der Woche für drei Tage
nach Lyon, wo zu ſeinem Empfange großartige
Vorbereitungen getroffen werden. Die
Kommiſſion für die Pariſer Weltaus-
ſtellung im Jahre 1900 hat jetzt bereits
mit ihren praktiſchen Arbeiten begonnen. Der
erſte Beſchluß geht dahin, daß der Eiffel-
thurm auch in der neuen Ausſtellung einen
Platz finden ſoll.

Jtalien. Jn der Deputirtenkammer
in Rom nehmen die Verhandlungen über die
Steuervorlagen in ſchleppender Weiſe ihren
Fortgang. Ein Ende der Berathungen iſt vor
der Hand nicht abzuſehen. Jn Neapel hat
es Studentenkrawalle gegeben. Jrgend
welche größere Bedeutung iſt denſelben nicht bei
zumeſſen.

Großbritannien. Königin Victoria
von England begann ſoeben ihr 57. Regierungs
jahr. Sie empfing den in England eingetroffenen
Großfürſten-Thronfolger Nikolaus,
der zum Beſuche ſeiner Braut, der Prinzeſſin
Alice, bekanntlich eine Enkelin der Königin ge
kommen iſt Die jüngſte Tochter des Prinzen
von Wales, Prinzeſſin Maud, verlobt
ſich mit dem Prinzen Chriſtian von
Dänemark, älteſten Sohn des däniſchen
Kronprinzen. Jn Schottland droht für
die kommende Woche ein großer Streik der
dortigen Grubenarbeiter. Der Konflikt
zwiſchen Deutſchland und England wegen des
kongoſtaatlichen Abkommens iſt ſo gut
wie beigelegt. England giebt nach und macht
den beanſtandeten Artikel 3 des Pachtvertrages
rückgängig. Die Londoner Preſſe iſt ſehr damit
einverſtanden.
e

mocht hatte. Meine Hilda iſt zum erſten Mal
in der Reſidenz Sie müßten ſie denn bei uns
in Regenwalde geſehen haben vielleicht auf
dem Kaſinoball hm, ich gehöre ja zu den
erſten Honorationen meiner lieben Vaterſtadt

Schneidewin ſchüttelte den Kopf, er wiſſe nicht
einmal, wo dieſes Neſt liege, meinte er.

Das ſei kein Wunder, zumal der Herr nach
ſeiner Ausſprache zu urtheilen, überhaupt kein
Deutſcher ſei, entgegnete der angebliche Habakuk
Hompeſch guthmüthig lachend.

„Jch bin Amerikaner,“ erläuterte Schneidewin
nun, aufmerkſam beobachtend, welchen Eindruck
ſeine Worte auf das liebliche junge Mädchen
machten, welches bis dahin noch kein einziges
Wort geäußert hatte.

Wachtel machte ein verſtohlenes Zeichen und
Hilda ſagte:

„Da müſſen ſie glücklich ſein Amerika ſoll
ein herrliches Land ſein, ich habe ſchon viel da
rüber geleſen man kann ſich natürlich in
unſerm kleinen Städtchen keine Vorſtellung von
ſolcher Pracht machen die Reſidenz übt ja
ſchon auf Unſereinen einen überwältigenden Ein
druck aus, geſchweige die großen Städte
Amerika's, in welchen der Verkehr noch viel
lebendiger ſein muß.“

(Fortſetzung folgt.)

e ne

Ruſtland. Die in Petersburg ſtattgehabte
Konferenz zur Begutachtung der Frage, ob im
Intereſſe einer erhöhten Getreideausfuhr die
Gütertarife zu ermäßigen ſeien, hat
mit ſchwacher Mehrheit für die Ermäßigung ſich
ausgeſprochen. Eine ſtarke Minderheit verſprach
ſich von einem ſolchen Schritt keinen Nutzen.
Der Finanzminiſter betonte, die Ermäßigung
werde nur dann eintreten, wenn die Regierung
wirklich die Ueberzeugung gewonnen habe, die
Tarifermäßigung ſei von Nutzen.

Orient. Die neue vulgariſche Re
gierung ſchwenkt offen zu Rußland
um; die Frage bleibt nur, ob das ihr etwas
helfen wird. Nachdem ſchon Fürſt Ferdinand
ſich dieſer Lage dahin ausgeſprochen, liegt jetzt
ein neues Anzeichen vor. Unter Stambulow
war ein ruſſiſcher Agent Jakobſohn verhaftet,
bei dem für Rußland ſehr kompromittirende
Papiere gefunden wurden. Jetzt iſt Jakobſohn
freigelaſſen und die Papiere ſollen nach Peters
burg geſandt werden. Jn Serbien hat
man ſich ſür die Dauer der Reiſe des
König Alxanders nach Konſtantinopel
die Ende dieſer Woche beginnt, doch etwas ge
ſichert. Die als gefährliche Verſchwörer be
kannten Perſonen ſind in unauffälliger Weiſe
internirt worden.

Brafilien. Jn Rio Grande do Sul
dauert der Bürgerkrieg fort und wird in
landesüblicher Weiſe geführt. Die neueſte Glanz
leiſtung der Regierungstruppen iſt die Er
ſchießung aller Gefangenen, die ſie neu
lich in einem Gefechte machten.

Afrika. Aus dem Sultanat Marokko
verkündet die neue Regierung abermals in ſehr
feierlichem Tone, Sultan Abdul Aziz ſei allent
halben, auch von den mächtigſten Häuptlingen
anerkannt, Ruheſtörungen ſeien nirgends
vorgekommen. Der verſtocbene Sultan
Muley iſt in der Stadt Rabat begraben, ſein
Nachfolger Abdul Aziz vergoß am offenen Grabe
Thränen. Nebenbei erzählt die Fama, die Per
ſonen, welche dem neuen Sultan als beſonders
gefährlich erſchienen, ſeien im Gefängniß er-
droſſelt worden. Ein todter Feind kann nicht
mehr ſchaden, ſagt der Orientale.

Der Schutz der Bauhandwerker gegen
das ſchwindelhafte Spekulantenthum
in den Großſtädten iſt nachgerade zur brennen
den Tagesfrage geworden, deren Löſung nicht
mehr auf die lange Bank geſchoben werden kann.
Berlin in erſter Reihe zählt wer weiß wie viele
ſogenannte Bauunternehmer, die den Offen
barungseid geleiſtet haben und in allen
ihren Unternehmungen von vornherein
darauf ausgehen, die Bauhandwerker
zu betrügen. Denn genügende Mittel zur
reellen Bezahlung fehlen ihnen total.
Und dieſem Gelichter ebenbürtig, unter deſſen
Treiben der ſolide Maurermeiſter und Baumeiſter
ſo unendlich zu leiden hat, iſt das Korps der
Land ſpekulanten und Landwucherer,
die ſich durch einen ins Ungemeſſene gehenden
Aufwand und die gemeinſten Schwindeleien
auszeichnen. Equipagen mit Gummirädern,
die glänzendſten Wohnungen, Livreediener,
lukulliſche Gaſtmähler, Beſuch der theuerſten
Bäder ſind für ſie ſelbſtverſtändliche Lebensbe
dürfniſſe, über Schuldenzahlen ſind ſie erhaben.
Wie es dieſe Leute treiben, zeigt ſich bei dem
durchgebrannten Grundſtücksmakler
„Guido Loewy, deſſen Haushalt 36000
Mark pro Jahrverſchlang, der Wechſel
fälſchte und betrog, wo ſich betrügen ließ.
Wie es die famoſen Bauunternehmer machen,
trat im Seegerſchen Fall zu Tage, und ſo iſt
es in Berlin denn nichts Seltenes mehr, daß
die Handwerker, um nicht ganz und gar geprellt
zu werden, aus den Neubauten gewaltſam ſo
viel wieder fortholen, als ſie wegbringen können.
Eine große Verſammlung hat ſich mit dieſen
Zuſtänden beſchäftigt und ſtürmiſch den Ruf nach
geſetzlichem Schutz erhoben. Und weit iſt es doch
gekommen, wenn auf ſolchen Schwindel hin blos
der Hausbau für möglich erklärt wird. Alles,
was in Maurerſtreiks c. an Unregelmäßigkeiten
vorgekommen iſt, iſt kleinlich gegen dieſe haar
ſträubenden Geſchichten,

Entſchädigungspflicht bei
Boykottirungen.

Es iſt ſchon viel darüber geſchrieben ob Je
mand, der einen Anderen in Verruf erklärt, da-
durch ſeinen Abſatz ſchädigt und ihm alſo Ver-
luſte beibringt, zur Schadenerſatzleiſtung
herangezogen werden kann. Jm deutſchen
Reichsrecht iſt eine ſolche Beſtimmung nicht ent
halten, während im franzöſiſchen Staatsrecht eine
ſolche vorgeſehen iſt. Die Berliner Brauerei-
beſitzer haben nun, wie von dieſer Seite mitge-
theilt wird, eine Handhabe im preußiſchen Land
recht gefunden wo es heißt, daß der, welcher
vorſätzlich oder aus groben Verſehen
einem Anderen Schaden zugefügt hat, auch
den entgangenen Gewinn vergüten ſoll.
Ob dieſer Satz auch gerade auf Boykottirungen
Anwendung findet, iſt praktiſch noch nicht erprobt,
denn man hatte doch zu der Zeit, wo das Preu-
ßiſche Landrecht geſchaffen wurde von Boyfot
tirungen noch keine Ahnung. Aeußerlich iſt im
Berliner Bierkrieg noch keine entſcheidende Aende
rung eingetreten erzählt wird, es ſolle ein ver
traulicher Verſuch zu einer Verſtändigung unter
nommen werden, doch ſteht dahin, ob dem ſo iſt.

Wie in Jtalien gewirthſchaftet wird.
Daß die italieniſche Staatswirthſchaft gerade

keine ſehr ſolide iſt, iſt längſt bekannt. Der
Finanzausſchuß, der Maßnahmen zur Erzielung
größerer Sparſamkeit in Vorſchlag bringen ſoll,
hat nun ſeltſame Feſtſtellungen gemacht.
So wird in dem Bericht des Ausſchuſſes kon
ſtatirt und geſchildert, daß nicht weniger als
ſiebzehn bureaukratiſche Jnſtanzen mit
Eintragungen, Genchmigungen, Hin und Her
ſchicken von Dokumenten u. ſ. w, durchzu-
machen ſind, wenn ein Präfekturbeamter für
eine kleine Jnſpectionsreiſe ein Taggeld be-
zieht, das ein paar Mark beträgt. Bei grö-
ßeren Ausgaben, bei Reparaturen, Expertiſen
u. dgl. iſt die Zahl der Jnſtanzen noch
größer. Da iſt es denn kein Wunder, daß die
Zahl der Beamten groß iſt und noch ſtetig wächſt.
Jm Jahre 1883 betrug die Zahl der Be
amten in den vier Miniſterien der Finanzen,
des Jnnern, des Handels und der Landwirth
ſchaft über 53000, die zuſammen gegen 95
Millionen Mark Gehalt pro Jahr erhielten.
Bis zum Jahre 1891 war eine weitere Ver
mehrung dieſer Beamten auf 63500 eingetreten,
die zuſammen gegen 110 Millionen Mark Ge
halt erhielten. Daß das etwas ſehr reichlich iſt,
muß auch der größte Freund des Königreiches
Jtalien zugeſtehen.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 20. Juni. Auf dem heute hier

abgehaltenen Viehmarkte herrſchte wohl
aus dem Grunde, daß die bereits ſeit 8 Tagen
erfolgte Aufhebung der Schweineſperre nicht hin
länglich bekannt geworden war nicht der ſonſtige
rege Verkehr. Zum Auftrieb gelangten 160
Saugſchweine, die lebhaft gehandelt und pro Paar
mit 28--40 M. bezahlt wurden und 66 Läufer.
Der Preis letzterer betrug 45--80 M. Um 9
Uhr war der Markt geräumt.

t Halle, 21. Juni. Zu den Wetzeſtein
ſchen Mord thaten wird mitgetheilt, daß die
durch mehrfache Beilhiebe verletzte Frau Dönau
bereits am geſtrigen Nachmittage aus der Königl.
Klinik entlaſſen worden iſt. Frau D. trägt
noch immer einen feſten Verband am Kopfe und
klagt über zeitweilig auftretende ziehende Schmerzen
in der Gegend der verwundeten Stellen. Da
die Wunden noch nicht vollſtändig geſchloſſen
ſind, verbleibt die Genannte bis auf weiteres
noch in kliniſcher Behandlung. Ob dieſelbe
dauernde Nachtheile für ihre Geſundheit davon
tragen wird, bleibt abzuwarten. Dagegen iſt
die kleine Louiſe Dönau von ihrer ſchweren
Verletzung in der kurzen Zeit ihres Aufenthaltes
in der Königl. Klinik ſo überaus glücklich wieder
hergeſtellt, daß ſie in den nächſten Tagen die
genannte Anſtalt ebenfalls wird verlaſſen können.
Die Wunde iſt vollſtändig geſchloſſen und kaum
noch ein äußeres Merkmal daran wahrzunehmen.
Außer dem Verluſte mehrerer Zähne, die bei dem
gewaltigen Beilhiebe ausgeſchlagen wurden,
dürfte das Kind weiter keinen Nachtheil aus
der blutigen Affaire haben.

f Weißenfels, 19. Juni. Frühere Schüler
des hieſigen Seminars veranſtalteten anläßlich
des 100 jährigen Beſtehens der Mutteranſtalt
eine Geldſammlung zur Stiftung eines
Stipendiums,; dieſelbe iſt nunmehr geſchloſſen
und hat die Höhe von über 700 Mk. erreicht.
Jn die geſtern am hieſigen Seminar begonnene
zweite Lehrerprüfung ſiad 35 proviſoriſch
angeſtellte Volksſchullehrer eingetreten.

t Sehr düſtere Schilderungen bringt die
Frankf. Ztg. in einer Zuſchrift aus Eisleben
über die dortigen Verhältniſſe. Darnach ſollen
täglich neue Erderſchütterungen vor-
kommen, oft mehrere an einem Tage, und die
Bewegungen ſich ſchon faſt über die ganze
Stadt erſtrecken. Dreißig Häuſer ſollen be
reits beſchädigt, drei davon völlig unbewohnbar
ſein, und in verſchiedenen Straßen ſich die zu
ſammenſtoßenden Häuſer von einander loslöſen.

Wenn dieſe Schilderung frei von Uebertrei-
bungen iſt, ſo wären die Verhältniſſe allerdings
nicht erbaulich.

t Egeln 16. Juni. Geſtern Abend fiel beim
Spielen in der Nähe der Mühle an den Buh
nen oberhalb des Steges ein kleines Mädchen
in die Bode und wäre bei der dort
herrſchenden Tiefe und der ſcharfen Strömung
des Waſſers ſi her dem Tode verfallen geweſen,
wenn ihm nicht in der Perſon des Lohgerber-
meiſters Hartmann ein Retter erſtanden wäre.
Derſelbe eilte auf das Geſchrei des Kindes her
bei und ſprang kurz entſchloſſen dem Kinde
nach, das bereits im Begriffe ſtand, im Waſſer
zu verſchwinden. Es gelang dem Retter glück
lich, daßz Kind noch rechtzeitig zu erfaſſen und
es ſicher ans Land zu bringen, wo es alsbald
von den Eltern in Empfang genommen wurde
und ſich von dem gehabten Unglück in kurzer
Zeit erholte.

f Prettin a. E., 19. Juni. Geſtern ertrank
beim Baden in der Elbe unweit der Hirſchmühle
der Unteroffizier Fries von der 6. Compagnie
des 72. Regiments, das in Torgau ſteht. Der-
ſelbe war mit zur Bewachung der Strafanſtalt
Lichtenburg kommandirt.

f Nordhauſen 19. Juni. Jn dem Nach
barorte Salza, in welchem ein großer Theil
der Nordhäuſer Fabrikarbeiterſchaft wohnt, kam
es an einem der letzten Tage bei der Beerdigung
eines hervorragenden Mitgliedes der dortigen
ſozialdemokratiſchen Partei zu unliebſamen Auf

tritten, indem über dem Grabe eine rothe
Fahne entfaltet wurde und nach Ablauf
des geiſtlichen Altes der Ortspolizeidiener ſich
derſelben bemächtigte. Die Fahne wurde ihm
aber im Gedränge wieder entriſſen und nach
Nordhauſen zu in Sicherheit gebracht. Der
Auftritt wird ein gerichtliches Nachſpiel haben.

Vom Harze, 18. Juni. Vor drei
Jahren legte man auf dem Gipfel des
Brockens einen Botaniſchen Garten an,
um zu verſuchen, ob die alpine Flora auch hier
gedeihe. Trotz aller Sorgfalt und Mühe ſind
die Verſuche durchweg günſtig ausgefallen. Es
hat ſich herausgeſtellt, daß mit wenigen Aus
nahmen die Alpenblumen hier nicht fortkommen,
weil das Klima ungleich rauher iſt als in den
Alpen, namentlich iſt der ſo oſt auf dem Brocken
herrſchende ſtarke Sturm dem Gedeihen jener
Pflanzen ſehr ſchädlich. Jn Folge des ſehr
dankenswerthen Entgegenkommens des Fürſten
zu StolbergWernig erode ſoll der Garten auf
die doppelte Größe der bisher benutzten Fläche
gebracht werden ſo daß das Areal jetzt etwa
3025 qm beträgt. Jn den Förſtereien zu
Schluft und Oderbrück wurden Parallelverſuche
für die Erörterung biologiſcher Fragen einge
leitet. Die Zahl der auf dem Brocken kultivirlen
Pflanzen ſtieg bis jetzt über 900.

t Eine große ſozialdemokratiſche Volksver
ſammlung in Braunſchweig beſchäſtigte ſich
mit der Angelegenheit des Brauereiverrufss.
Als Hauptredner war Abg. Dr. Schönlank aus
Berlin erſchienen. Faſt einſtimmig wurde be
ſchloſſen, noch eine dritte Brauerei, und zwar die
Steger'ſche, in Verruf zu erklären.

f Georgendorf, 21. Juni. Räuberiſch
überfallen wurde der Holzſtofffabrikant
Wenzel Liebſcher, Bürgermeiſter von Georgen
dorf. Derſelbe kehrte mit einem anſehnlichen
Geldbetrage im eigenen Wagen von einer Ge
ſchäftstour zurück und wurde in der Nähe von
Oſſegg plötzlich von zwei vermummten Männern,
die in den Wagen ſprangen, zur Herausgabe der
Taſche genöthigt, worauf dieſelben ſoſort die
Flucht ergriffen. Jn der Taſche befanden ſich
jedoch nur die Contobücher der Kunden des
Ueberfallenen, während er die anſehnliche Baar
ſchaft in ſeiner Weſtentaſche untergebracht hatte,
ſo daß die Räuber ſich arg enttäuſcht geſehen
haben mögen.

f. Leipzig, 21. Juni. Jn früher Morgen
ſtunde iſt in dem Hauſe Kloſterſtraße 8 ein
Schadenfeuer ausgebrochen, welches in kurzer
Zeit das Gebäude vollſtändig ausbrannte. Mit
vieler Mühe konnte der Brand lokaliſirt werden.
Die „Leipz. N. N.“ bringen über die Feuers
brunſt folgenden Bericht: Großfeuer wurde
heute Nacht 3 Uhr der Hauptfeuerwache ge
meldet. Die ſofort ausgerückte Feuerwache fand
an der Brandſtelle bereits die 2. Etage
und Dachgeſchoß vollſtändig in Flammen
ſtehend vor. Jn dem Fenſterſtocke der 2.
Etage riefen Männer und Frauen mit Kindern
laut um Hilfe, und nur mit Mühe und fort
währendem Zurufen konnten ſie von einem Ab
ſpringen abgehalten werden. Sofort ließ der Brand
director die mechaniſche Leiter aufrichten, welches
außerſt ſchnell von Statten ging Hakenleitern
und Steckleitern anlegen auch einen Rettungs
ſchlauch im 4. Fenſter einhängen. Letzterer
wurde jedoch nicht benutzt, da das Feuer bereits
ſo überhand genommen hatte, der Rettungs
ſchlauch in Brand gerieth und die Feuerwehr
mannſchaften die Bewohner ſchleunigſt auf den
Leitern in Sicherheit bringen mußten. So
wurden von 3 Fenſtern der 2. Etage aus zu
gleich 14 Perſonen gerettet, während 3 im
Dachgeſchoß befindliche Logirgäſte auf der Dach
rinne nach dem Müllerſchen Wohnhaus ſich in
Sicherheit brachten. Trotzdem die mechaniſche
Leiter ſofort auch nach dem Dachgeſchoß ge
richtet wurde und die unter Hitze und
Qualm vordringenden Feuerwehrmannſchaften
ſämmtliche Manſardenzimmer abſuchten, war
ein vierter, im Dachgeſchoß untergebracht
geweſene Gaſt, Namens Schmidt, nicht zu
finden. Erſt gegen 7 Uhr fand man ſeine
Leiche unter Schutthaufen halb ver
kohlt vor. Schmidt hatte hinter dem an der
Straße gelegenen Manſardenzimmer in einer
Kammer direkt am Treppenhaus geſchlafen und
iſt durch den vom Treppenhaus durch ein defek
tes Fenſter eindringenden Rauch vermuthlich erſtickt.

Jn Folge der auf die Feuerwehrmannſchaften
bei den Rettungs und Löſcharbeiten in Maſſe
herabfallenden Ziegel- und Mauerſtücke war der
Angriff höchſt gefährlich und nur durch das un
erſchrockene Vorgehen der Mannſchaften, die ſich
mehrfach Verletzungen zuzogen, wurde die mit
Bravour ausgeführte Rettung möglich.

t Großolbersdorf, 21. Juni. Ein in
Sachſen wohl einzig daſtehender kirchlicher Akt
vollzog ſich dieſer Tage in unſerem Orte. Der
aus Bolivia in Südamerika heimgekehrte Kauf
man Arnold, welcher dort in einem großen
Gummiplantagengeſchäft angeſtellt war, empfing
mit ſeiner ihm nur ſtandesamtlich angetrauten,
aus Bolivia ſtammenden Gattin die kirchliche
Einſegnung, ſodann wurde das 10 Monate alte
Kind Arnolds getauft und nachdem empfingen
auch noch zwei Jndianerkinder, ein Knabe
von etwa 9 Jahren und ein Mädchen von etwa
5 Jahren, die Taufe. Arnold hat die Kinder,
über deren Alter, Geburtsort und Familien
namenkeinerlei Nachrichten vorliegen, als Ziehkinder
mitgebracht. Die Eltern der gelbbraunen Kinder ſind
jedenfalls todt, Der Knabe weiß ſich noch zu
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erinnern, daß ſeine Mutter, ihn und einen
jüngeren Bruder an der Hand, im Walde plötz
lich von Stammesgenoſſen überfallen
und ermordet worden iſt und die beiden
Kinder im zarten Alter von 2 bis 4 Jahren
verkauft worden ſind, (er „ſür ein Hemd, ein
Meſſer und ein Beil“). Von den Barbaren an
einen Handelsplatz gebracht, ſchmiegte ſich der
ältere Knabe an ſeinen jetzigen Pflegevater ver-
trauensvoll an, wich nicht von ſeiner Seite und
wußte den fremden Mann zu beſtimmen, ſich
ſeiner zu erbarmen. Aehnlich iſt das Mädchen
zu ſeinen Pflegeeltern gekommen. Jetzt beſucht
der Knabe die Volksſchule und iſt bei offenbarer
Begabung ein durchaus anſtelliger ABC-
Schütze. Jm September wird Arnold nach
Bolivia zurückkehren, während die Familie in
an bleibt, um die deutſche Sprache zu er
ernen.

t Dresden, 21. Juni. Jn einem anſtändigen
Reſtaurant der Ammonſtraße verlangten die
Gäſte das von der Umſturzpartei verpönte Wald
ſchlößchenbier. Hierüber ärgerte ſich ein
anderer anweſender Mann, naturlich ein Social
demokrat, ſo ſehr, daß er Skandal anfing. Von
dem Wirthe in ruhiger Weiſe zur Ruhe, bezw.
Entfernung angewieſen, hörte er jedoch nicht,
ſondern ſkandalirte weiter, ſodaß er aus dem Locale

entfernt werden mußte. Aus Wuth hierüber
zer ſchlug er von der Straße her die große
Glas ſcheibe des zur Reſtauration gehörigen
Schaufenſters, wobei er ſich noch an der Hand
verletzte, und als Ruheſtörer c. der Polizei über
geben wurde.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſe,burg, 22. Juni 1894.
Der Provinzial- Ausſchuß der

Provinz Sachſen hat bereits ſeit 1886 behufsmöglichſter Verhütung von Erblin-

dungen Mittel bewilligt, um den
größeren Theil der durch die Kur und
Pflege armer augenkranker Kinder in den
Univerſitätskliniken zu Halle und Jena, ſowie
in dem ſtädtiſchen Krankenhauſe zu Erfurt ent
ſtehenden Koſten zu beſtreiten. Dieſe Ein
richtung iſt jedoch bisher ſehr wenig benutzt
worden, vielleicht nicht allein aus Mangel an
Kurbedürftigen, ſondern auch, weil dieſelbe nicht
enügend bekannt ſein wird. Wir nehmen daher
eranlaſſung, auf dieſe ſegensreiche Einrichtunhiermit aufmerkſam zu machen. Anträge anf

Aufnahme in eine der oben genannten Anſtalten
ſind unter Vorlegung eines ärztlichen Zeugniſſes
darüber, daß die Aufnahme nothwendig ſei, bei
den königl. Landräthen anzubringen.

(5) Heute trafen von Berlin, auf einem
Kavallerie-Uebungsritt nach Thüringen
und dem Unſtrutthale begriffen, unter Führung des
Generalmajor v. Biſſing, Kommandeurs der
1. Kavallerie-Brigade, 19 Garde Kavallerie
Offiziere hier ein und nahmen in verſchiedenen
Hotels Wohnung. Die Bedienungsmannſchaften
und Reſervepferde kamen per Bahn hier an. Jm
Offizierkaſino findet gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt,
und morgen früh erfolgt der Weiterritt nach
Thüringen.

Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft in
Halle iſt in Leipzig eine 21jährige Arbeiterin
aus Merſeburg in Haſt genommen und an die
genannte Behörde abgeliefert worden. Das Kind
der Verhaſteten iſt hier bei Leuten im Roſenthale
in Pflege und vor Kurzem plötzlich verſtorben
hiermit ſoll die
ſammenhängen. (Wir berichteten bereits über
den ſog. „Vergiftungsfall“. Red.)

Lützen, 21. Juni. Vergangenen Montag
früh zwiſchen 4 und 5 Uhr wurde die
Dienſtmagd Fröhlich aus Stößwitz auf
dem Wege zwiſchen Kreiſchau und Stöß-
witz von einer Frauensperſon angehalten
und ihres Geldes, das ſie bei ſich trug, be
raubt. Der Ueberfallenen gelang es, ſich
aus den Händen der Räubereien zu befreien
und zu entkommen. Die Perſon wird wie folgt
beſchrieben: Alter ungeſähr 50 Jahre, Größe
1,65 1,68 mm, braune Augen, hageres Geſicht,
auffällig braune Geſichtsfarbe, Sprache fein ver
ſtellt, Hände recht groß und fleiſchig. Bekleidung:
dunkelblaues Kleid, unten mit Rüſche beſetzt blau
gedruckte Schürze. Das Kopftuch trug ſie recht
weit in das Geſicht gezogen, auch ſoll ſie ein
roßes graues Umſchlagetuch getragen haben.S der Hand trug ſie einen kleinen Korb mit

buntem Kattun überzogen, ohne Deckel, mit
Zugvorrichtung. Aller Wahrſcheinlichkeit nach
hat man es hier mit einer verkleideten
Mannesperſon zu thun.

Landwirthſchaftlicher Kreis-Verein.
n Am Mittwoch Nachmittag fand im „Tivoli“ unter

Vorſitz des Herrn Grafen Hohenthal Dölkau
eine, allerdings nur mäßig beſuchte Verſammlungdes
landwirthſchaftlichen Kreis- Vereins Merſe
burg ſtatt. Nach dem Verleſen des Protokolls über
die letzte am 21. März er. abgehaltene Verſammlung wurde
in die Erledigung der Generalien eingetreten und da
bei Folgendes von dem Herrn Vorſitzenden zur Mittheilung

ebracht, bezw. beſchloſſen Auf die vom Kreis Verein anbie hieſige Königliche Regierung gerichtete Eingabe betreffs

der im landwirthſchaftlichen Jutereſſe d Auträge bei
re des projektirten Saale-ElſterKauals, welche
ſeiner Zeit durch die h n demLeipziger Kanal Verein zur Erwäguug und Rücäußerung
ugeſtellt wurde, iſt durch die Königliche Regierung dieRacwort des Kanal Vereins eingegungen. In derſelben

eſtnahme der Arbeiterin zu

wird den vom Kreis Verein in ſeiner Eingabe anzeführten
Behauptungen bezw. Befürchtungen einfach als unzutreffend
wider und darauf hingewieſen, daß nunmehr die
Sächſiſche Staatsregierung für das Projekt des Kanal
Vereins eintreten werde. Die Verſammlung war indeſſen
einſtimmig der Anſicht, daß keine ihrer angeführten Be
hauptungen durch die Antwort des Kanal Vereins ſach
gemäß widerlegt worden ſei und beſchloß, in dieſem Sinne
ein Schreiben an die hieſige Königliche Regierung zu
richten. Zur Einſendung von Karten an die Central
direktion in Halle mit den Notirungen der erzielten Fleiſch
preiſe bei Viehverkäufen behuſs Veröffentlichung dieſer Preiſe

einer Einrichtung, die vom Central Vereine ins Leben
gerufen wurde im allgemeinen Intereſſe der Landwirthe
angeregt. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, durch den dieſſeitigen
Vorſtand mit dem Vorſtande des Halleſchen Bauernvereins be
hufs Aufnahme des hieſigen Kreis Vereins in die Halleſche
Schlachtvieh Verſicherung in Unterhandlung zu treten und
für den Fall der Aufnahme den Herrn Kaufmann Klauß
dalen als Geſchäftsführer der hier einzurichtenden

iliale der Halleſchen Verſicherung vorzuſchlagen. Die
anweſenden Vertreter der allgemeinen Lebensverſicherungs
Auſtalt in Karlsruhe und des allgemeinen deutſchen Ver
r in Stuttgart brachten die von den von
hnen vertretenen Verſicherungs Anſtalten gewährten er
leichterten Verſicherungsbedingungen bei Anſchlüſſen der
Mitglieder des Vereins an die Verſicherungen zur Kenntniß
der Verſammlung und luden zum Beitritt ein. Zu der
am 27. d. M. hierſelbſt ſtattfindenden Stuten- und Fohlen
ſchau ſeitens des Kreis Vereins und Bauern Vereins Merſe
burg, theilte Herr General Jnſpektor Sachſe mit, daß
zur Prämiirung 550 Mark zur Verfügung ſtehen, dazu ge
währte der Zentral Verein 250 M., dex Sächſiſch Thüringiſche
Reiter und PferdezuchtVerein 200 Mk. und je 50 Mk.
wurden aus den Kaſſen der beiden betheiligten landwirth
ſchaftlichen Vereine bewilligt. 100 Mk. der Prämiürungs-
ſumme ſollen zur Prämiirung warmblütiger Pferdeſchläge
verwendet werden, welche der Central Verein ſeinerſeits von
der Prämiirung ausgeſchloſſen hat. Als Vertreter der
Deputation des Central Vereins für Pferde und Rind
viehzucht im Preisrichteramte iſt Herr Oekonomie Rath
von Zimmermann Benkendorf ernannt worden.
Nach abgehaltener Schau wird im „Tivoli“ ein gemein
ſames Frühſtück ſtattfinden, bei welchem auch die bei der
Schau anweſenden Herren LandesOekonomie-Rath von
Mendel und Wanderlehrer Dr. Fiſcher aus Halle ſich
über die Eindrücke der abgehaltenen Schau ausſprechen
werden. Der Herr Vorfſitzende theilte im Weiteren die
von dem Vorſtande ausgearbeiteten Statuten Entwürfe
des vom Vereine geſtifteten Jubiläums-Fonds und zwar
a) zur Unterſtützung emeritirter hilfsbedürftiger Lehrer der
hieſigen landwirthſchaftlichen Winterſchule und b) zur
Prämiirung langjähriger treuer landwirthſchaftlicher Ar
beiter und Dienſtboten im Vereinsbezirke mit und wurden
die Entwürfe mit kleinen Abänderungen von der Ver
ſammlung geuehmigt.

Hierauf referirte Herr Regierungs Aſſeſſor Graf
Clairon d'Hauſſonville über den dem hieſigen
Land rathsamte zur Begutachtung vorge-
legten „Entwurf eines Preußiſchen Waſſer-
recht s.“ Der Herr Referent brachte hierbei ſowohl die
wichtigſten Beſtimmungen des Entwurfes, als auch die vom
Herrn Landrath im Einverſtändniß mit einigen der Herren
Landwirthe im Kreiſe zu einzelnen Beſtimmungen geſtellten
Anträge zur Kenntniß der Verſammlung, ſprach ſein
Bedauern darüber aus, daß viele der Beſtimmungen
illuſoriſch werden würden, da ſie nicht für das ganze
deutſche Reich Geltung hätten und gerade unſer Kreis ſo
gelegen ſei, daß faſt alle feinfließenden Gewäſſer aus dem
Königreich Sachſen in ihn einträten. Schließlich empfahl
der Herr Referent eine an den Landtag zu richtende
Reſolution zur Annahme, dahingehend, daß um die Regelung
des Waſſerrechts oder wenigſtens um den Erlaß geſetzlicher
Beſtimmungen gegen die Verunreinigung der Flußläufe von
Reicheswegen gebeten werden ſoll. Die Reſolution wurde
von der Verſammlung einſtimmig angenommen.

Zuletzt referirte Herr Oberroßarzt Genſert über die
Frage: „Sind die Erfahrungen mit Tuber-
enlinJmpfungen beim Rindvieh als ab
geſchloſſen zu betrachten Referent bezeichnete
die Tubereculoſe des Rindviehes, gewöhnlich „Franzoſen
krankheil“ genannt, als eine derjenigen Krankheiten des
Nutzviehes, die wegen ihres bisher immermehr erheblich
eſt eigerten Auftretens das beſondere Intereſſe der Viehhalter bezw. Thierärzte e. auf ſich ziehen müſſen. Die

Zahl der von der Krankheit befallenen Thiere iſt in den
letzten Jahrzehnten ſo unverhältnißmäßig in die Höhe
gegangen, daß, während man vor etwa 30 Jahren
für die mit der Krankheit behafteten Thiere einen
Prozentſatz von vier annehmen durfte, heute einen
ſolchen von achtzig annehmen muß. Den Grund
dieſer rapiden Steigerung glaubt Referent erblicken zu
müſſen in der heutigen intenſiveren Viehzucht, namentlich
Milchwirthſchaft, wodurch die Thiere genöthigt ſind, tagaus,
tagein in dem dumpfen Stalle zu bleiben, in der Ver
feinernng der Raſſen wohl auch in dem erleichterten
Handel und Verkehr unſerer Zeit. Längſt ſchon iſt der
Staat angegangen worden, die Rindertuberkuloſe in das
Viehſeuchengeſetz mit aufzunehmen, doch war das wegen der
höchſt ſchwer zu erkennenden Krankheit lange Zeit nicht möglich.
Seit dem Bekanntwerden des Prof. Dr. Kochſchen Tuherculins
und der Erfolge der bereits in allen Ländern vorgenommenen
zahlreichen Jmpfverſuche des Rindviehes mit Tuberkulin
zur Erkennung der tuberkulöſen Behaftung eines Thieres
hat ſich das weſentlich geändert. Die von dem Kaiſerlichen
Geſundheitsamte in Berlin ausgeführten TuberkulinJmpf
verſuche, ſowie zahlreiche an anderen Orten ausgeführte,
haben als ſicheres Reſultat ergeben, daß die Tuberkulin-
Jmpfungen bei 85 der unterſuchten Fälle das Vor
handenſein der Krankheit richtig anzeigten. Auch eigene
derartige Jmpfverſuche des Referenten beſtätigen dies, ſo
daß die Frage nach der Brauchbarkeit des Tuberkulins
als Erkennungsmittel der Tuberculoſe wohl als abgeſchloſſen
zu betrachten iſt, wenn auch die weiteren Erfahrungen über
die Tuberculin Jmpfungen noch keineswegs als abgeſchloſſen
anzuſehen ſind. Referent empfahl den Herren Landwirthen
dringend, beſonders bei neuangekauften Thieren die Jmpfung
vornehmen zu laſſen, war übrigens auch davon überzeugt,
daß in abſehbarer Zeit der Staat dieſe Angelegenheit durch
Geſetz regeln werde.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Sarkophage für Kaiſer Wilhelm I.

und Kaiſerin Auguſta) ſind jetzt aus Carrarag in
Berlin eingetroffen und dürften demnächſt nach Charlotten
burg übergeführt werden. Dem Vernehmen nach ſollen
die Sarkophage auf Befehl des Kaiſers ſo aufgeſtellt
werden, daß die Geſichter dem Altar zugekehrt ſind.

(Aus Fridrichsruh) Wie bekannt, war auch
für dieſen Sommer eine Thüringer Huldigungsfahrt zum
Fürſten Bismarck nach Friedrichsruh geplant. Zur Feſt
ſtellung des Tages war an Dr. r des Fürſten
Sekretär geſchrieben, der aber ablehnend geantwortet hat,
da das Befinden des Altreichskanzlers noch nicht völlig
befriedigend ſei und außerdem die Reiſe nach Varzin nahe
bevorſtehe.

(„Caligula“.) Die Quidde'ſche Schrift „Caligula“
war faſt unbeachtet geblieben, bis die tg. für ſie die
bekannte Reklame machte. Seidem ſollen 150 000 Exem
plare abgeſetzt worden ſein. Die Beſtellungen folgten
ſo ſchnell und ſo maſſenhaft aufeinander, daß drei Druckereien
nicht im Stande waren, der Nachfrage zu genügen. Dieroße Neugier iſt geſtillt, aber noch immer kommen Be
Kelungen in Hülle und Fülle. Es liegt jetzt die 24, Auflage

der Schrift vor,

Sonnabend, den 23. Juni.
(Zum Selbſtmord des Abg. vom Heede)

wird beſtätigt, daß Zerrüttung der finanziellen
Verhältniſſe als Grund der That zu betrachten iſt,
daß aber ſelbſt die dem Verſtorbenen nächſtſtehenden Per
ſonen von dieſer Sachlage keine Ahnung hatten. Vom
Heede hatte ſich u. A. in Verbindung mit der Bauunter
nehmer Firma Sönderop bei Eiſenbahnbauten in ſeiner
Heimath über ſeine Mittel hinaus betheiligt.

(Wie die Franzoſen in ihren Kolonien
hauſen.) Die Geſchworenen von Algier hatten in den
letzten Tagen über einen Fall zu urtheilen, der ein un
erfreuliches Licht auf die Verwaltung in der franzöſiſchen
Kolonie Algerien wirſt. Der Angeklagte war der Schlächter
Sapor, ſeit Jahren Bürgermeiſter von Aumale, und be
ſchuldigt, ſein Amt in der ſchändlichſten Weiſe mißbraucht
zu haben. Zu ſeiner Gemeinde gehörten außer einigen
Franzoſen hauptſächlich Araber. Dieſe ſtanden unter einer
wahren Schreckensherrſchaft. Wenn S. Geld brauchte,
und das war eigentlich immer der Fall, holte er ſich einen
beliebigen Araber heran, am liebſten natürlich einen wohl
habenden, ließ ihn einſperren und hielt ihn ſo lange ge
fangen, bis er ſich bequemte, ein angemeſſenes Löſegeld zu
zahlen. Er ſchrieb unbeſcholtene Frauen und reine, wie
ein Augapfel gehütete Mädchen guter Familie in das
Verzeichniß der Proſtituirten und verſtand ſich zur
Streichung erſt, nachdem gehörig geblecht worden
war. Er raubte den Arabern ihre Heerden, Ernten,
Kameele, und wer ſich beſchweren wollte, der wurde
von der Polizei mißhandelt, eingeſperrt, im Ver
waltungswege mit Geldſtrafen belegt, ja von Haus und
Acker gejagt. Die mißhandelten Araber verſuchten, ſich bei
der Präfektur Recht zu verſchaffen. S. aber hatte dort
Freunde und die Geſchädigten wurden mit Drohungen und
harten Reden abgeführt. Der Schullehrer und der
Steuereinnehmer von Aumale, anſtändige Franzoſen, die
das Herz am rechten Fleck hatten, nahmen ſich der armen
Eingeborenen an und berichteten ihrerſeits an die vor
geſetzte Behörde über die entſetzliche Wirthſchaft, die in der
Gemeinde herrſchte. Jn Folge deſſen ſchickte die Präfeklur
einen Rath zur Unterſuchung nach Aumale, aber gerade
den, der mit S. unter einer Decke ſteckte. Der Rath er
ſtattete ſeinen Bericht, fand Alles in ſchönſter Ordnung
und die unberufenen Anwälte der vergewaltigten Araber
wurden ſtrafweiſe verſetzt. S, hatte nicht nur die Präfektur
in ſeiner Taſche, ſondern auch die politiſche Vertretung des
Kreiſes. Der Abgeordnete, der Senator tanzten nach
ſeiner Geige. Er erwies ihnen Wahldienſte, ſie deckten mit
ihrem Einfluß ſeine Miſſethaten und verſchafften ſeinen
Freunden Orden und Ehrenzeichen. Die Araber, die ein
ſahen, daß ſie von der algeriſchen Verwaltung nichts zu
erwarten hatten, verfielen ſchließlich auf den verzweifelten
Gedanken, eine zahlreiche Abordnung zu Herrn Carnot zu
ſchicken und dieſem ihr unerträgliches Leid zu ſchildern.
Sie kamen aber nur bis Algier, wo ihnen bedeutet wurde,
daß ſie ſofort umzukehren hätten, widrigenfalls die ſchwerſten
Strafen ihrer harrten. S. konnte ungehindert erpreſſen,
rauben, mißhandeln und ſchänden, bis ein neuer Präfekt
in Algier einzog, der ihn endlich vor Gericht ſtellte. Die
Anklage führte 300 einzelne Verbrechen und Ver
gehen an die auch nachgewieſen wurden, obſchon die

eugen ſehr ängſtlich und verſchüchtert waren und vor
apor immer noch zitterten, ſelbſt da ſie ihn auf der

Anklagebank ſahen. Trotzdem fanden die Geſchworenen von
Algier ihn nur in zwei Fällen des Mißbrauchs
der Amtsgewalt ſchuldig und er wurde zu 5 Jahren Ge
fängniß verurtheilt. Da ſich indeß nachträglich herausſtellte,
daß einer der Geſchworenen nicht großjährig war, iſt das
Verfahren hinfällig und die Sache wird nochmals ver
handelt werden müſſen vor anderen Geſchworenen die
den Fall hoffentlich weniger mild beurtheilen werden, als
die von Algier.

(Redakteur oder Schriftleit er.) Verſchiedent
lich ſind jetzt Strafbefehle gegen Zeitungsredaktenre er
laſſen, die ſich als „verautwortlicher Schriftleiter“ gezeichnet
haben. Das Preßgeſetz verlangt ausdrücklich den Namen
des Redakteurs, die Unterzeichnung mit Schriftleiter iſt
alſo thatſächlich ungeſetzlich und buchſtäblich genommen

ſtrafbar. Ein Hinweis hätte aber auch wohl genügt.

(Berlegung der Havelmündung.) Der
Regierungspräſident in Potsdam hat den Meliorations
Bauinſpektor Weguer zu Berlin beauftragt, einen Entwurf
zur Verlegung der Havelmündung anzufertigen. Da hier
zu die Kenntniß des Ueberſchwemmungsgeb iets der Havel
erforderlich iſt, werden im Laufe des Sommers Ber
meſſungen in verſchiedenen Gemarkungen und Ortſchaften
des Havelgebiets ſtattfinden.

(Jm Waiſenhauſe zu Bunzlau) war unter
den dortigen Zöglingen bekanntlich eine epidemiſche
Krankheit aufgetreten, die als ungefährlich bezeichnet
wurde. Nun iſt aber doch ein ernſter Fall konſtatirt, die
preußiſche Medizinal-Verwaltung hat ſofort einen Kommiſſar
nach Bunzlau geſandt.

(Das große Erdbebenin Venezuela.) Ueber
das Erdbeben in Venezuela wird geſchrieben Was ſich in
der Nacht vom 28. April in Venezuela und namentlich in
den Anden ereignet hat, iſt ſo grauenvoll, daß die That
ſachen keines ſenſationellen Aufputzes bedürfen, wie es nord
amerikaniſchen Blättern beliebt hat. Es ſind allerdings
keine 10000 Menſchen in Merida umgekommen, noch iſt

verſchollen, um einem See Platz zu machen, 17
Städte aber und 20 kleinere Ortſchaften find hart mit
genommen oder liegen in Trümmern. Jn Merida, dem
Hauptſpeicher des Kaffees der Anden, lagern 28 000 Menſchen
bei ſtrömendem Regen im Freien, und es iſt ein wahres
Wunder, daß blos 12 Menſchen unter den Trümmern
begraben liegen, denn faſt alle Gebäude der Stadt ſind un
bewohnbar geworden und viele eingeſtürzt. Um 10 Uhr
Abends ſtellten ſich die erſten Vorboten der Kataſtrophe ein
leichte Bodenſchwingungen, begleitet von einem unter
irdiſchen Getöſe und heftigem Regenguß, worauf die
ganze Bevölkerung ihre Behauſung verließ. Nur der
Präſident des Staates Merida blieb verbarrikadirt in
ſeinem Hauſe oder vielmehr Zimmer, denn der Reſt des
Regierungsgebäudes ſtürzte ein. Eine Viertelſtunde nach
dem erſten Stoß erzitterten die Anden wie noch nie zuvor
ſeit Menſchengedenken. Die Dauer des Hauptſtoßes wird
auf 30 Sekunden geſchätzt. Jn Santa Maria nahm der
Stoß anfangs den exploſiven Charakter an und ſoll von
Lichterſcheinungen begleitet geweſen ſein. Kleine Städte,
wie Lagunillas und Santa Cruz, haben verhältnißmäßig
mehr gelitten wie Werida, denn kein einziges Haus
iſt verſchont geblieben und es ſteht keine Mauer
aufrecht. Ju Lagunillas ſind 300, in Chiguara
200 Todte zu bellagen. Daß Venezuela das von Erdbeben
am meiſten heimgeſuchte Land iſt, wiſſen wir Alle, werden
doch dort in den Schulen die Kataſtrophen von Caracas
im Jahre 1812, von Merida 1834, Cumana 1839 und
53, Cueuta 1875 und Guanare 1888 unter den ge
ſchichtlichen Ereigniſſen verzeichnet. Der Untergang von
40 000 Menſchen beim Erdbeben in Caracas iſt noch im
Gedächtniß der Venezulaner. Doch ſcheint keines dieſer
Erdbeben demjenigen vom 28. April d. J. an Ausdehnunggleich geweſen zu Jan. Die Topographie in der Gebirgs

gegend hat ortsweiſe ein ganz fremdartiges Ausſehen bekommen, die Pfade ſind derſhwunden, die Wege verſchüttet,

Bächeund Ströme habeneine andere Richtung eingeſchlagen und
die bekannte Laguna de Urao bei Lagunillas hat andere Um
riſſe erhalten. Sämmtliche Telegraphenlinien, mit Aus
nahme derjenigen von Caracas nach Carache, ſind im
Weſten des Landes zerſtört; der Verkehr zu Pferde im
Gebirge iſt zum Theil unmöglich, weil die Wege unbenutz
bar geworden ſind. Obſchon es auch in Viktoria und
Valenzia tüchtig gebebt hat, ſcheint die deutſche Eiſenbahn
nicht gelitten zu haben, auch nicht die Roneayoloſche Linie
La CeibgPalera, hingegen hat die ſranzöſiſche Geſellſchaft

mit ihrer toſttpieligen Bahn Santa Barbara-El Vigia
ihre Sorgen. Der Verkehr auf dieſer Strecke iſt ch
unterbrochen: die Stationen und Brücken ſind n rzt
I die Schienen bilden ſtellenweiſe S-förmig gekrümmte
inien.

(Ueberſchwemmungen auf Ueber
ſchwemmungen.) Kaum beginnt in Ungarn die Fluth
zu finken, nachdem ſie einen nach Hunderttauſenden zählen
den Schaden an Eigenthum angerichtet und vielen Menſchen
das Leben geraubt hat, ſo kommen erneute Hiobtyoſten
aus Schleſien und Polen. Oder, Weichſel und ihre Neben
flüſſe treten aus den Ufern und richten ſehr ſchwerer
Schaden an. Der Verkehr iſt vielfach gehemmt.

GBerlin ſchwimmt jetzt in italieniſchen
Muſik.) Nachdem ſchon in der ſogenannten italieniſchen
Ausſtellung reichlich viel muſizirt wurde, erſcheinen nun
noch zwei große Kapellen auf dem Plane und zwar das
Skala- Orcheſter aus Mailand und die römiſche
Stadt-Muſikapelle. Nun kann Berlin ſicher nicht
verderben.

(Auf der Berliner Stadtbahn) ſind wieder
eine Anzahl Arbeiter überfahren. Zwei ſind ge
tödtet, mehrere verletzt.

(Exploſion.) Auf dem franzöſiſchen Grenzbahnhof
Cerlère explodirten 18 Zentner Gewehrpatronen-
hülſen. Mehrere Perſonen ſind ſchwer verletzt.

(Aus Karwin) wird gemeldet, daß vorgenommene
Gasproben ergeben haben daß der Brand in den
Grub en noch immer ſortdauert.

Heer und Marine.
Die neue Rang- und Quartierliſte, deren

erſte Exemplare bekanntlich kürzlich dem Kaiſer, der
Kaiſerin und den drei älteſten kaiſerlichen Prinzen über
reicht wurden, iſt ſoeben im Buchhandel erſchienen. Sie
enthält zum erſten Mal auch die Angaben über die Rang
verhältniſſe im württembergiſchen Armeekorps. Als neue
Regimentscheſs ſind aufgeführt: König Albert von Sachſen
beim 2. Gardeulanenregiment z Herzog Alfred von Koburg
beim 2. Rhein. Huſarenxregiment Nr. 9 und Fürſt Bismarck
beim Magdeburgiſchen Küraſſierregiment.

Die Concertreiſen der Militärkapellenſollen, ſoweit ſie mehrere Wochen beanſpruchen und ſich
über 50 Meilen ausdehuen, von jetzt ab thunlichſt ein
geſchränkt werden. Bereits abgeſchloſſene Kontrakte ſind
noch zu erfüllen. Künftig ſoll jedoch Sorge getragen
werden, daß ſolche Kentrakte nicht mehr abgeſchloſſen
werden, da ſeitens der Regimentskommandeure die Erlaub
niß zu ihrer Erſüllung nicht mehr gegeben wird.

Prinz Heinrich von Preußen wird, wie die
„Poſt“ hört, nach Schluß der Herbſtmanöyer vom Kom
mando des Panzerſchiffes „Sachſen“, das ununterbrochen
in den letzten 2 Jahren von ihm geführt wurde, zurücktreten,
um von Neuem das Kommando über ein Pauzer
ſchiff, vorausſichtlich „Wörth“, ſür die Wintermonate zu
übernehmen.

Gerichtsverhandlungen.
Neuer Schwindelbank-Prozeß. Jm Mann

heimer Prozeß Maas verurtheilte der Gerichtshof Wilhelm
Maas zu 2 Jahren Gefängniß, Max Maaß zu 14
Monaten, Eugen Maas zu 8 Monaten. Die Ver
urtheilung erfolgte wegen Banlerotts und Börſen
ſpiel s, dagegen erfolgte von der Anklage wegen Depot
unterſchlagung Freiſprechung. Der Staatsanwalt legte
ſofort Berufung wegen dieſer Freiſprechung ein.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.

Ein r für NeuGuinea (in der Sübdſee) iſt in Berlin in der Bildung
begriffen, das ſich mit einem Aufruf zur Zeichnung von
Aktien an das Publikum wendet. Die Anregung geht
aus von dem Landwirth E. Tappenbeck, einem Bruder des
in Kamerun geſtorbenen Lientenants Tappenbeck; derſelbe
ſtand 2 Jahre lang im Dienſte der NeuGuinea Kompagnie
und iſt auch als Leiter des Unternehmens auserſehen. Die
neue Geſellſchaſt, die ſich, nach einem bei KonſtantinHafen
in der Aſtrolabebai mündenden Fluß, „Kabe nauViehzucht
geſellſchaft nennt, weil ſie dort ihre Thätigkeit zu eröffnen
gedenkt, geht davon aus, daß Kaiſer Wilhelmsland unter
einem faſt gänzlichen Mangel an Vierfüßlern leidet und
deshalb jetzt bei ſeiner Verſorgung mit Fleiſchkonſerven,
friſchem Fleiſch und Salzfleiſch auf Auſtralien und Britiſch
Jndien angewieſen iſt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Preiserhöhung für Weizen und Roggen.

Die Berliner Produktenbörſe wies am Donnerſtag neue
weſentliche Preisſteigerungen auf, beſonders für Weizen
und Roggen. Die Ecklärung bildeten höhere New Yorker
Notirungen und das Regenwetter. Es verlautete auch,
daß der fällige amtliche Saatenſtandsbericht
ungünſt ig auefallen würde.

Gottesdienſt anzeigen.
Sonntag, den 24. Juni 1894, predigen

Domkirche. Früh 7 Uhr: Prediger Bornhak.
Vormittags 10 Uhr Diakonus Bithorn. Vormittags
11 Uhr Kindergottesdieuſt. Superintendent Martius.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr: Diaconus
Schollmeyer, Nachmittags 2 Uhr: Prediger Born
hak. 11 Uhr Kindergottesdienſt: Prediger Boruhak.
Abends s Uhr Jünglingeverein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor

10 Uhr Paſtor
Delius. Vormittags 11 Uhr: Kindergottesdienſt,

Neumarktskirche. Vormittags
Deuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 24. Juni 1894
iſt Vormittags 9 Uhr Hochamt und Predigt Nachmittags
2 Uhr: eine Andacht.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht ans Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 23. Juni.
Meiſt wolkig bis trübe, windig, mäßig

Regen. Stellenweiſe Gewitter.

Wei dem bevorſtehenden

Ouartalwechſel
werden beſonders unſere auswärtigen Abon
nenten gebeten, die Abonnements Erneuerung
im eignen Jntereſſe thunlichſt frühzeitig bei
den Poſtämtern anmelden zu wollen, damit
der regelmäßige Empfang des Blattes

I feine Unterbrechung R
erleide.

AMerſeburger Kreisblatt-Erxprdition.
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Für den redactionellen Theil verantwortlich
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Zwangsverſteigerung.
Dieunſtag, den 26. d. Mts.,

Vormittags 11 Uhr,
verſteigere ich in Schkopau:

1. Kuh u. ca. 50 Ctr. Stroh.
Verſammlungsort: Großeſſcher

Gaſthof zu Schkopau.
Merſeburg, den 22. Juni 1894.

Tanuchnätz, Gerichtsvollzieher

Obſt- Verpachtung.
Die Obſtuutzung

1) in den Gewehrichten des Unter
forſtes Merſeburg ſoll
Dienſtag, d. 26. Juni, 9 Uhr
im „Hoſpitalgarten“ vor Merſeburg,
2) im Schkeuditzer MühlholzeMittwoch, d. 27. Juni, 9 Uhr

m „Waldkater“ bei Schkeuditz an
die Meiſtbietenden verpachtet werden.

Schkeuditz, den 18. Juni 1894.
Königliche Oberförſterei.
Obſt-Nutzung.
Die Obſt-Nuhzung der Gemeinde

Beuditz ſoll

Montag, den 2. Juli er.,
Nachmittags 2 Uhr,

im Gaſthauſe zu Beuditz öffentlich meiſt
bietend verkauſt werden.

Beuditz, den 21. Juni 1894.
Der Gemeindevorſteher.

D. BReil.Hans ed verhan
in Braunsdork.

Montag, den 25. Junid. J,
von Nachm. 2 Uhr an,

werde ich im Müller'ſchen Gaſthofe zu
Braunsdorf,derverw. Fräederike
Merbertnh gehöriges:

Oeceonomiegut mit dahinter
i Mrg. Feld, auch

Z Wieſen u. ev. noch 2 Mrg.
Feld in Kleinkayna'er Flur

öffentlich meiſtbietend verſteigern.
Bedingungen im Termin.

Merſeburg, den 13, Juni 1894.

Fried. M. Runth.
Feldverkauf.

An der Weißenfelſer Chauſſee, dicht
an bei der Stadt belegen, ſollen

ca. 5Mrg. gutes Ackerland
daldmöglichſt verkauft werden.

Näheres zu erfahren bei

Friod. N. Kunth.
Gut gewonnenes

Pferdeheun
wird gekauft. Produzenten erhalten
den Vorzug.g

Proviantamt Merſeburg,
Bahnbofür. 6 a.

F. Cigarrenfabrikanten!
Per 1. Juli d. J. iſt der ſeit Jahren vor

theilhaft eingerichtete gr. Laden, an der
Geiſtſtr.- und ConcordiaPaſſagenEcke in
Halle gelegen, preiswerth mit und ohne
Wohnung zu vermiethen. Näheres
durch die Direction des Concordia-
Theaters.

Pat-H-Stollen
S Stets scharkf!

I Kronentritt unmöglich.
u Das einzig Praktlschefür glatto fahrbahnen,

Prefsliston und Zeugnisse gratis
und franco.

Leonhardt C2
BRerltm, Schiffbauerdamm 3.

Ein gut erhaltener, eleganter,

SanKutſchwagen
iſt zu verkaufen auf dem Rittergut
St. Ulrich bei Mücheln.

2 Ackerwagen, ſtark gebaut, ge
braucht, kauft Mochheilm,

Strößen bei Bad Lauchſtädt.

Bienenſchwärme
hat abzugeben RBose, Rampitz.

Eine große junge hoch-
tragende Kuh ſteht zu
verkaufen Blöſien 1.

Mehrere Ordentliche
Mädchen mit guten Büchern
ſuchen Stellen rau Klar,
Vermieth Compt., Halle a S., Geiſtſtr. 3.

Dienſmädeben fur Stadt u. Land
ſucht M. TZahn, Amtèhäuſer e.

Dre ar den Rolame, und Amegenhel; N. Jehwang ſn Mſeen,

Casino- Garten.
Sonnabend, den 23., Juni er.

Grosses Extra-Militär-Concert,
ausgeführt von dem vollzähligen Muſikcorps des Kgl.
Preuß. Jnfanterie- Regiments Nr. 136 aus Metz, unter
Leitung des Kgl. n

Anfange S 55
k-Dirigenten Herrn R, Lehmann.

ann in Uniform.)
Entree 50 Pf.

Refchhaltiges Programm.
Bei ungünſtiger Witterung im Saale.

Sluten- und
lenMuſlerung

Der Töchterhort Weiss'seher Stiftung in Weimar
bietet eonſirmirten Töchtern vorzüglichſie, billigſte Gelegenheit zur
gediegenen Ausbildung in allen praktiſchen, S
ſowie in ſämmtlichen wiſſenſchaftlichen und frem
Fächern. Ausführliche Proſpecte mit Auskünſten gratis durch

Fräulein Mmilie strechker.

ſprachlich en

mit Vertheilung von Prämien.
Der landwirthſchaftl. Verein Bedra hält unter Betheiligung der

Nachbarvereine Steigra, Neinsdorf u. Langeneichſtädt-Oberwünſch,
wie in den Vorjahren, unter Gewährung von freien Deckſcheinen als Premien,
eine Stuten- und Fohlenſchau für alle diejenigen Ortſchaften ab, welche
die in Gehüfte bei Mücheln ſtationirten Königl. GeſtätsHenſſte benutzen.

Die Muſterung findet

am 2. und 3 Jnli d. J.ſtalt. Das Nähere über die Schau, ſowie Zeit und Ort dec Vorführung, wird
in den Ortſchaften durch Aushang noch bekannt gematht.

Bedra, den 18. Juni 1894.
Das Direktorium des landwirthſch. Vereins Bedra.

Den Herren

J

g Specialität: Liehtpaus- Papiere in allen Verſahren.
Preislisten post- und kostenfrei.

hoenieuren, Hehtelten, lechnilem z

empfiehlt sein
fortwährend reichhaltiges Lager in sämmtlichen

Zeichnen- Materialien

II. Bretschneider Halle a. S.
Kgegr. 1846.

3

E. *IES8 o

bei uns eingetroffen.

J ee en T h e
fo n e

d wieder
ſcheu. Däniſche

S Pferde

Jn großer Auswahl ſind

Hannöver-

Gebr. Strehl,
Merſeburg.

Ein ordentl. Mädchen ſucht Stellung
pr. 1. Juli od. ſp. Zu erfr. i. d. Kröbl.-Exp.

Ein kräſtiges, ſauberes Mädchen
ſucht für Küche u. Haus zum 1. Auguſt

Frau Albert, Domplatz 2.

Centralſtelle
Halle a/S., gr. Märkerſtr. 12,

ſucht zu jeder Zeit ledige ältere und
jüngere Knechte, Pferdejungen und
Mägde. Vermittelung für Stellen
ſuchtnde ſtets Kostenfreis!

Geſucht wird zum 1. Auguſt nach
auswärts ein mit guten Zeugniſſen verſ.
Mädchen, 20 25 Jahre alt, welches
ſelbſtſtändig kochen, gut plätten kann und
ſauber die Hausarbeit beſorgt. Lohn
180 Mk. u. hohen Weihnachten. Nähere
Auskunft o gütigſt
Geſchw. Böhme, Hälterſtr. 17.

tallmägde, Haus-, KüchenSe hh, u. remädch. bei hoh. Lohn ſofort geſucht.
Frau Schöne, Leipzig, Gerberſtr. 1,
Hof I, Treppe D.

Garantirt reinen, chemiseh analysirten

oe Ungarwein, oo

Erlauer und Burgunder,
vorzügliche Tisch- u. Dessertweine,

empfiehlt zu billigen Engrospreisen

Richard Schurig,
Merseburg, Ober-Breitestr. 4.

Haure Hahne,
empfiehlt täglich

Fr. Schreiber's Conditorei.

GermanischePischhandlung

S S
Lebendfriſch auf Eis:

Seehecht, Schellſiſch, Schollen.
Aäucherwaaren,

feinſte Jsländ. Vollheringe,
Caviar

empfiehlt W. Krährner.
Be Meere T

Voll Heringe
emffiehtt Iufius Trommer,

Unteraltenburg.

Husten- Bonbons
zu haben in Merſeburg bei Herren

Os k. Hüthel,
Otto Maul,
Merm Nohle,
Osc. Trommler.

r

Margarine
kauft man nur am beſten und blligſten
das Pfd. von 50 Pfg. an in der
I. Special Butterhandlung,

Burgſtr. 18.
Als vorzügliche Tafelbutter empfehle

ſtets fiſch: Wiener Sössrahmm
Rfd. 1 Mk.

Garartirt reinen Thüring. Tafel
honig, 2--7 Pfund ſchwer à Pfund
k. 1,20, ſowie Schleuderhonig
beſter Qualität, 5 Kilo incl. Büchſe für
9 Mk. verſendet

Rittergut Köſtritz i. Thür.
Hochfeine ſüße

nen Butter
aus der DampfMolkerei Lützen
jeden Tag friſch empfiehlt
Ed. Kunth, Porbitz-Dürrenberg.

Wir verſenden Naturbutter 8 Pfd.
zu 9 Mk. 80 Pfg. frei drt. und Faß frei.

Pels Co., Weſterkappeln i/ W.

Lo tauſender Landwirthe, Be
amte, Pfarrer, Lehrer, Ver
eine c. über ſeine vorzögl.

W u. billig. Fabrikate hat nur
R. Tresp Cigt 3. Neustadt W. Pr.
500 Sto. Univerſal Cig. Nr.72nur 5M.

500 Havanillos- IInur 7M.
500 Haoanillos- Inur 8M.
500 Univerſal-Cig. 21nur10 M.
(Nr.21 iſt 10 Ctm. lg.,4 Ctm. Umfang n.
hochfeine Qual. Alle 4 Sorten nur
aus ff. überſeeiſchen Tabak gearbeitet.)

Reisfuttermehl,
von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweiſe.

G. O. Lüders, Dampfreismühle, Hamburg
n einem anſtändigen Hauſe iſt einJ Logis von 2 Stuben mit Kammern
an kinderloſe Leute zu vermiethen.

Frau BVackhaus, Georgſtr. 2, 1 Tr.
um I. Oct. freundl. Wohnung,

1. Etage, an einzelne Dame oder Herrn zu
vermiethen an der Stadtkirche 1.
San meinem neu erbauten Hauſe am Bahn
J hof in Frankleben iſt die

herrſchaftl. Wohnung
mit Balcon in der 4. Etage, beſtehend aus
4 Stuben 2 Kammern, Küche, großem
Keller, Stallung c. (Mitbenutzung des
Waſchhauſes) zum 1. Oct. zu vermicthen.
Auf Wunſch auch Gartenland.

Ferner ſind noch 2 kleinere Woh
nungen, ſowie das von mir gegen
wärtig noch bewohnte u. in 2 Wohnungen
getheilte in Frankleben belegene

Wohnhaus
mit Obſt, Gemüſegarten u. einem Stück
Feld, im Ganzen vder getheilt zum 1. Oct.
zu vermiethen.

F. Scheffer, Eiſenbahnbeamter,
Frankleben.

Sqnellpreſſendrud und Verlag von J. Laidholdt, Merſeburg, Altenburger Sqhulplatz 6

Offerire täglich feiſche

Lentrifugen- Butter
in Poſtkübeln netto 8 Pfd. für 8,80 Mk.
und 8 Pfd. Gras-Tafelbutter für
8 Mk. franco gegen Nachnahme.

Lappienen Oſtpr.

Arthur Haffko.
r Nußb. Herrenſchreib-

tiſche in großer Auswahl zu
38 M., 55 M., 75 M., 90 M., 115 M.
und mit Bücheiſchrank darauf zu 175 M.
Feine geſtochene nußb. Buffets, geſt.
und glatte nußb. Vertikows und
Kleider-Sekretäre, feine Salon,
Sopha und Ausziehtiſche, gute
Stühle Pfeiler- und Trumeaux
Spiegel, franzöſiſche nußb. u. einfache
Bettſtellen m. Matr., Plüſch
Garnituren, Paneelſophas mit
Ka neeltaſten, alle Arten Plüſch und
Stoff Ottomane, So phas,
Marmor Waſchtiſche, Kom
moden, Küchen und Vorſaal-
ſchränke, Luthertiſche, Spiel-
tiſche, Nähtiſche, auch dunkle
Mahagoni Möbel, Teppiche,
Nähmaſchinen, Geldſchränke,
Pianinos, Regulator und vieles
andere. Zahlungsfähigen Leaten gewähre
ine Credit auch nach auswärts u. l efere

ranco Möbelhdlg.Bahnhof. h. Zäener 9 L. eip: x
Nünbvergerſtr. 54, in 1. Etg., Parierre und

Souterrain, Nähe Bayr. Bahn of.

5 Lehr- u. Pensions-Anstalt für junge Mädchen von
Clara Strich, Weimar.
Amhbulatorium ſür Krankheiten

aer II4Ut- und aer IlATRWege

alte a/S. gr. Steinstr. 77/78, I.
WVnentgeltiſche Sprechstd. für
Unbemittelte von 8--10 Vorw., 6.—-7

Nachm., Sonntags 10 11.
Hell Pr. med. D. Kromevyer,

Privatdocent a. d. Univ.

Dr. med. Richard Wagner,
Specialarzt

für Ials- und Nasenkrankheiten,
Halle a/s., Poststr. II.

Sprechstunden: Vorm. v. 9--11 Ubhr,
Nachm. 3-—5

und billiger mit Erfolg i
alle Mühewaltung (Vervielfälti
gung Porto und Nebenſpeſen

erſparen will, wende ſich an die
älteſte und leiſtungsfähigſte

Annoncen Expedition
Haasenstein &Voglor, A.-6.,

Moerseburg.

Vereinigter
J 7Familien Abend

des Verbandes der kirchl. Vereine
u. d. Vereins Herberge z. Heimath

Mittwoch, den 27. Juni er,,
Abends S Uhr, im „Tivoli“.

W Nach feierder an demſelben Tage ſtattfindenden
Einweihung der Herberge z. Heimathb.

Anſprachen: Paſtor Jaesrich,
Magdeburz: „Herberge zur Heimath und
Virpflegungsſtation, Rückblicke und Aus-
blicke,“ Diaconus Bithorn: „Die
Herberge zur Heimath und die Haus-
rettelei.“ Paſtor Kobelt, Neinſtedt:
„Neinſtedt und ſeine Arbeit.“ Sup.
Martius: Begrüßung und Schluß.

Die Wohlthäler und Eönner, ſowie
alle zahlenden Mitglieder des Vereins Her
berge z. H., die Mitglieder der kirchlichen
Vereine nebſt Angehörigen endlich alle
welche ſich für die Herberge z. H. und ihre
Arbeit intereſſiren, inſonderheit die Herren
Jnnungsmeiſter ſind zu dieſem Familien
Abend herzlich eingeladen.

Die vereinigten Vorſtände.
Martius.

Zur guten Quelle.
Sonntag von 8 Uhr an: Tanz

vergnügen, F. Beyer.
GaſthofſPretzſch.

Sonntag, der 24. Juni, lade ich alle
Freunde und Gönner
zum PFinzugs-Schmaus

ganz ergebenſt ein. Empfehle Gänſe
braten, junge gefüllte Tauben mit
Spargel, Leipz. Allerlei mit Wiener
Schnitzel, ſowie Windbeutel mit
Schlagſabne, Altenburger Käſekuchen
und verſchied. andere Backwaaren.

Bäer ff. von C. Berger.
Achtunzsvoll W. Voigt.
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